
STEeis auft Betreiben der Stadt, nicht der irche DIie Bemühungen des etzten
Fürstbischofs 1m Jahre 1801 1ın derselben Richtung werden weder VO  - den An-
tragstellern noch VO  - der Verfasserin erwähnt

Wilfried Ehbrecht behandelt den dem mittelalterlichen Menschen selbstver-
ständlichen, täglichen mgang miıt den Heiligen Beispiel mehrerer NOT!  EeuUut-
scher Städte Die fundierten un stoffreichen Darlegungen dienen sowochl der
Patrozinienforschung wıe der Stadtgeschichte.

Michael Drewniok würdigt das gen Abdinghofer Iranssumpt VO  } 137/4, ıne
Zusammenfassung er Einnahmen un! Leistungen des Oosters AauUus der Hand
sel1nes amaligen es onrad VO:  - Allenhusen als „Pioniertat“ auft dem Wege
ZULI Verschriftlichung der Verwaltung.

ırgı beschäftigt ıch mi1t den mittelalterlichen leicht transportierbaren
Rotuli, die besonders für die Aufzeichnung VO  - Herrscherreihen, Weltchroniken
un Genealogien verwendet wurden.

Alle, uch die N1ıCcC erwähnten eiträge bestechen durch Sorgfalt 1n Argumen-
tatıon un:! Nachweis. Der Verlag für Regionalgeschichte hat dem Werk ıne sehr
ansprechende Ausstattung zukommen lassen.

ilhelm Kohl

Gerhard Schwinge, Jung-Stilling als Erbauungsschriftsteller der Erweckung,
Eıne lıteratur- un frömmigkeitsgeschichtliche Untersuchung se1iner verıodıschen
chriften 7953 &1 N ıhres Umfeldes Arbeiten ZUr Geschichte des Piıetismus,
and 32), Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 199‘%, 372 S 9 Leinen.

Die hier anzuzeigende Untersuchung des Theologen un:! Bibliothekar: (jer-
hard Schwinge geht zurück auf 1ine VO  n Bernrath betreute Dissertation, die
1993 der Fakultät für Kvangelische eologie 1n Maınz eingereicht wurde un!
für den ruck 99 geringfügig überarbeitet“ worden ıst (7) Die zweifache be-
rufliche Qualifikation des utors prägt 1n besonderem Maße die Studie Denn
se1ine Analysen ein1ıger Spätschriften Jung-Stillings enthalten ZU) einen präzıse
Yrteile über ihren theologischen ehalt un! ihren biblischen Hintergrund. Zum
anderen welisen die Ausführungen 1mM Haupttext, insbesondere ber diejenigen 1n
dem außerordentlich breiten Anmerkungsapparat ıne Informationsfülle qauftf-
grund akribischer Bi  10tTheks- uUun! Archivrecherchen auf, die N1ıC 1Ur Textfilia-
tionen innerhal der Schriften un! emerkungen Jung-Stillings über eıgene
Schriften 1n Tagebüchern un Briefen, sondern uch Kommentare VO.  - Zeıtgenos-
SC  - hierüber 1n Zeitungen, aktaten unı Briefen betreffen.

Schwinge hat mit seinem Spätwerk »” gege nde selnes Berufslebens“ als
Le1liter der landeskirchlichen Bibliothek 1n Karlsruhe (7) eın Desiderat der Jung-
Stilling-Forschung aufgegriffen, das auft Aufhebung des Zaustandes weitgehender
nkenntnis VO  - „Jung-Stillings en un! Werk ın den Heidelberger Jahren
18303 1806 und 1ın den arlsruher Jahren 1806 1834077 abzıielt 14) Der UTtOTr
will dieses, sowohl das Leben als uch das Werk Jung-Stillings betreffende, g_
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wissermaßen zweifache Desiderat insofern einlösen, als den Schwerpunkt SEe1-
Ner Darstellung auftf die Werkanalyse der vier VO.  - Jung-Stilling zuletzt herausge-
gebenen Zeitschriften legt un! flankierend hierzu jeweils ın einleitenden AB=
schnitten SOWI1E resümilerend 1mM Schlußkapitel der Untersuchung den „biographi-
schen Hintergrund“ der Entstehung un rhaltung einer jeden Zeitschrift 5
hellt“ 15} Diese methodisch notwendige Unterscheidung zwischen einem bio-
graphischen un! einem werkanalytischen nsatz hält Schwinge allerdings 1n den
Kapiteln bis 5’ 1ın denen die vier Zeitschriften formal nach Aufbau, literari-
scher Gattung, Quellen SOWI1e inhaltlich hinsichtlic Themen, Absichten, 1el-
gruppen untersucht, N1ıC UurCc. daß sich die Darstellungsebenen ineinander
verschieben. Diese Inkonsequenz hat olge, daß die Werkanalyse ın manchen
Passagen VO:  } biographischen Betrachtungen 1n den Hintergrun: gedrängt wIird,
wıe be1l der Beschreibung des Verhältnisses Jung-Stillings ZULC errnhuter
Brüdergemeine (vgl 81 87), hinsichtlich der e1iCcC ottes-'  ematl. 1mM ‚ewıgen
Osten)’ (vgl 133 152) der 1n ezug auf Jung-Stillings Bibelübungen (vgl 260
263) Darüber hinaus entwickeln die thematischen Exkurse gelegentlich ıne Dn
gendynamı in diesen Kapiteln, die die Werkanalyse9 ganz abgesehen
VO  - dem Problem, daß einige Themen, w1ıe Jung-Stillings Bibelverständnis,
sSe1ın Kampf die eologie der se1ine Vorstellung VO. Antichrist ın verschie-
denen Zeitschriften virulent SiNnd, insofern uch 1ın den Werkanalysen jeweils
interpretiert werden, daß letztlich Ööfter Wiederholungen kommt usge-
dehnte thematische Fxkurse urchziehen VOL allem die Darstellung der VO  - 1795
bis 1816 erschienenen Volksschrift ‚Der graue Mann 1m zweiıten Kapitel. Be1l der
Analyse dieser populären un! weitverbreiteten Zeitschrift sah sich chwinge
allerdings nNn1IC. 1Ur mit dem Problem der Themenvielfalt, sondern uch mıiıt
einem „völlig unsystematischen echsel“ VO.  - Themen SOWI1e ihrer häufigen Wile-
derholung konfrontiert E E}

Dieses onıtum hinsichtlich der Inkonsequenzen 1n der Darstellung des letz-
ten Lebensabschnitts Jung-Stillings un! der ın diesem Zeitraum herausgegebe-
NenNn Zeitschriften verweist auf eın grundsätzliches Problem der Untersuchung,
das ihren Ansatz un ihre Gliederung betrifit. Denn angesichts der Heterogenität
der Themen un attungen innerhalb der Zeitschriften, die Schwinge 1n extenso
vorstellt, lag nahe, zunächst 1Ne streng den Zeitschritftentexten orjıentierte
Werkanalyse vorzulegen und diese dann mit einer VO.  - charakteristischen Themen
dieser Zeitschriften ausgehenden, zusammenfTfassenden Interpretation ergän-
ZCIIN, wodurch Schwerpunktsetzungen un uch -verlagerungen 1m theologischen
Denken un 1n den relig1ösen Ambitionen Jung-Stillings 1n den etzten Jahren
sel1nes Lebens hätten herausgearbeitet werden können. Auf diese Weise hätte
Schwinge seline werkanalytischen Befunde mi1t allgemeinen fIrömmigkeits- un
theologiegeschichtlichen Erscheinungen un! Entwicklungen der en! VO.

auf das Jahrhundert, Lwa ZU Spätpletismus, ZUr quietistischen Mystik,
Erweckungsbewegung der omantık, ın Beziehung setizen können. Ansätze
einem olchen systematischen Vorgehen bhietet beispielsweise die VO  — tto

Hahn 1988 veröffentlichte Dissertation miıt dem Titel ‚Jung-Stilling zwischen
Pıetismus un:! Aufklärung', 1n der die wesentlichen Merkmale des relig1ösen
un! theologischen Selbstverständnisses Jung-Stillings für dessen letzte Le-
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bensphase hypothetisch formuliert hat Genannt werden VO.  5 ihm Christo-
zentrı1ısmus, reformatorisches Bibelverständnis, biblische Eschatologie un! Auf-
bau eıner Kirche, die seliner Ansıcht nach „zugleic. (als, die wichtig-
sten Elemente der Erweckung“ anzusehen selen. Bezeichnenderweise bezieht sich
Schwinge uch ausführlich un weitgehend zustimmend ın der Einleitung auf
Hahns Trbeit. Er erhebt lediglich vler, zumeist terminologische Einwände, miß-
versteht ber den Versuch Hahns, locı classici der Theologie als Krıterien ZUTFC
Beurteilung des religiösen Standpunkts Jung-Stillings heranzuziehen 1ın dem S1in-
I}| als ob Hahn 1n den Schriften Jung-Stillings „eiıne Dogmatik“ abe „eruleren“
wollen (34)

Schwinge beschränkt sich STa dessen erstens auf die Überprüfung der These,
„daß die Bezeichnung Jung-Stillings als ‚Patriarch der Erweckung’ 1n besonderer
Weise Urc seine Erbauungsschriften gerechtfertigt ist“ un! zweıtens auf 1ne
Einordnung dieser Schriften, der vlier Zeitschriften, „1IN den Kontext der
pletistischen un erwecklichen Erbauungsliteratur“ (15 L Da der These 1ın der
Untersuchung kein systematischer Stellenwert zukommt, erlaute S1e Schwinge
uch TST 1M Schlußkapitel seliner Arbeit. SO stellt fest „Jung-Stilling wirkte
als Patriarch der Erweckung VOLT allem Urc seine erwecklichen Erbauungs-
schriften, weil UTrCcC sS1e über mehr als wel Jahrzehnte hın iıne große Leserge-
meinde sich band“ un „Jung-Stilling War für seine große Anhängerschaft
1ne geistlich-seelsorgerliche Autorität, die 1ın Z.eiıten apokalyptischer Bedrohung
die Gewißheit des nahen Friedensreiches Christi vermittelte“ (328 E Diesem
Befund verleiht Schwinge N1ıC 1Ur mıiıt Angaben über die Auflagenhöhe un! den
Verbreitungsgrad der Zeitschriften, sondern uch über die Größenordnung der
Korrespondenz Jung-Stillings als Briefseelsorger ıne gewl1sse Plausiıbilität AD
lerdings erreichten die a Jahre bestehende Volksschrift ‚Der graue Mann (seit

das ZWO Jahre lang erscheinende Jährliche Periodikum ‚Taschenbuch für
Freunde des Christentums’ (seit un: die während Neun en herausgege-
bene Erbauungsschrift ‚Des christlichen Menschen{freunds biblische Erzählun-
gen (seit 1mM Durchschnitt Nur 1ne Auflagenhöhe VO  e} weniıger als 1000
xemplaren. Immerhin vermochte Jung-Stilling jedoch m1T der vier Jahre CI -
scheinenden volksmissionarischen rweckungsschrift ‚Der christliche Menschen-
Ireund ın Erzählungen für Bürger un:! Bauern’ (seit un! gelegentlich mit
den bereits genannten ‚.Biblischen Erzählungen‘’ die Auflagezahlen auft eın Nıveau
VO.  - 2000 bis 3000 xemplaren en (vgl 45 Der Verbreitungsgrad dieser
Zeitschriften, insbesondere des ‚Grauen Mannes’, 1äßt ich mıit Hilfe der gen
Korrespondenz Jung-Stillings teilweise beurteilen, zumal se1t 1795 täglich
wel Briefe erhielt un genauso viel geschrieben en soll, 1n denen die e1t-
schriften NnıcC selten eın Gegenstand der Mitteilung bildeten (vgl 269) Demnach
wurde diese der Erbauungsliteratur nNn1ıC. NUur 1n pletistischen DbZw. erweckten
Kreisen 1m Deutschen Reich, sondern uch VO.  5 Kolonisten 1n Nordamerika un
1n Rußland geschätzt (vgl. D 133; 321} Im Unterschied vergleichbaren e1t-
schriften dieser eıt War nach Schwinge für diejenigen Jung-Stillings, VOTL
allem für den ‚Grauen Mann)’, kennzeichnend, daß S1e „eine lange un:! regelmä-
Bige Erscheinungsdauer“ aufzuweisen hatten und ihr Herausgeber VO.  S einem
außerordentlichen „Sendungsbewußtsein“ erfüllt bzw. VO  5 einem besonderen
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„apokalyptischen rnst un: Eitfer“ beseelt War womıit I, „n der 'adıtıon
der äalteren pietistischen Erbauungsliteratur und hier wiederum (in, der des
reformierten Pietismus"“ stehend sich offenbar das Eitikett des Patriarchen
der rweckung erworben hat

Frank Konersmann

Sıigrid ekebusch, IDıie Reformierten ım Kirchenkampf, Das Rıngen des eJor-
mıerten Bundes, des Coetus reformierter rediger und der reformıerten Landes-
kırche Hannover den reformierten Weg ın der Reichskirche (Schriftenreihe
des ere1ins für Rheinische Kirchengeschichte, and 113); Rheinland-Verlag
GmbH, Köln 1994, 44()

Das Thema des Buches ist uUrc den Untertitel N  u beschrieben: Es geht
die Kontroversen innerhalb der reformierten Gruppen ın Deutschland während
des Kirchenkampfes, VOrT allem 1n den ren 1933 1936 Es handelt ich
ıne bei Va  - orden erarbeliteie Wuppertaler (profan-)historische Dissertation
Daß dieses spezielle Kapitel des Kirchenkampft{es VO.  - einer Historikerin, Nn1ıC
VO  — einer Theologin beschrieben wird, MaC. einen besonderen Re1z des Buches
aUus, umal die Verfasserin die hier bestehenden unterschiedlichen wissenschafts-
theoretischen Perspektiven ausdrücklich thematisie Als eologe hat
INa  e} freilich bisweilen den Eindruck, daß die theologischen Aspekte der nhaltlıi-
hen Auseinandersetzung möglicherweise etwas kurz kommen.

Der and bietet nach einer kurzen Einleitung Forschungsstand undO-
dik 11) 1ın fünf apıteln die Geschichte „der Reformierten‘“ den Jahren
1933 bis 1936, mi1t Ausblicken 1n die erste Nachkriegszeit 12 3415} un 1ıne
abschließende knappe „Zusammenfassung‘“ 316 — 323). IS folgen Quellen-
un: Literaturverzeichnis, ıne detaillierte Zeittafel und chluß eın Namen-
un:! Sachregister 49{ 440) Wichtig Sind Dokumente (Briefe un Erklä-
rungen) Aus den Jahren 1933 bis 1937, die jedenfalls bisher N1ıC allg_emein
zugänglich

Lekebusch weiıist einleitend darauf hin, daß iıne gesonderte Darstellung der
der Reformierten 1mM Kirchenkampf bislang gefehlt habe S1e untersucht

I „wıe sich die zahlenmäßig kleine Truppe der Reformierten„apokalyptischen Ernst und Eifer“ beseelt war (182), womit er, „in der Tradition  der älteren pietistischen Erbauungsliteratur und hier wiederum (in, F. K.) der des  reformierten Pietismus“ stehend (326), sich offenbar das Etikett des Patriarchen  der Erweckung erworben hat.  Frank Konersmann  S  Sigrid Lekebusch, Die Reformierten im Kirchenkampf, Das Ringen des Refor-  mierten Bundes, des Coetus reformierter Prediger und der reformierten Landes-  kirche Hannover um den reformierten Weg in der Reichskirche (Schriftenreihe  des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte, Band 113), Rheinland-Verlag  GmbH, Köln 1994, V u. 440 8.  Das Thema des Buches ist durch den Untertitel genau beschrieben: Es geht um  die Kontroversen innerhalb der reformierten Gruppen in Deutschland während  des Kirchenkampfes, vor allem in den Jahren 1933 - 1936. Es handelt sich um  eine bei G. van Norden erarbeitete Wuppertaler (profan-)historische Dissertation.  Daß dieses spezielle Kapitel des Kirchenkampfes von einer Historikerin, nicht  von einer Theologin beschrieben wird, macht einen besonderen Reiz des Buches  aus, zumal die Verfasserin die hier bestehenden unterschiedlichen wissenschafts-  theoretischen Perspektiven ausdrücklich thematisiert (S. 5 — 11). Als Theologe hat  man freilich bisweilen den Eindruck, daß die theologischen Aspekte der inhaltli-  chen Auseinandersetzung möglicherweise etwas zu kurz kommen.  Der Band bietet nach einer kurzen Einleitung zu Forschungsstand und Metho-  dik (S. 1 — 11) in fünf Kapiteln die Geschichte „der Reformierten“ in den Jahren  1933 bis 1936, mit Ausblicken in die erste Nachkriegszeit (S. 12 — 315), und eine  abschließende knappe „Zusammenfassung“ (S. 316 —- 323). Es folgen Quellen-  und Literaturverzeichnis, eine detaillierte Zeittafel und am Schluß ein Namen-  und Sachregister (S. 427 — 440). Wichtig sind 23 Dokumente (Briefe und Erklä-  rungen) aus den Jahren 1933 bis 1937, die jedenfalls z. T. bisher nicht allg_emein  zugänglich waren.  S. Lekebusch weist einleitend darauf hin, daß eine gesonderte Darstellung der  Rolle der Reformierten im Kirchenkampf bislang gefehlt habe. Sie untersucht  nun, „wie sich die zahlenmäßig kleine Gruppe der Reformierten ... innerhalb der  evangelischen Kirche verhalten hat und welche Einflußmöglichkeiten diese  Gruppe auf Kirche und Staat hatte“ (S. 3). Dabei bildet einen Schwerpunkt die  Interpretation des zwischen dem Reformierten Bund einerseits und der Ev.-Ref.  Kirche in der Provinz Hannover andererseits bestehenden „Dualismus“ (S. 4).  Das zweite Kap. steht dementsprechend unter der Überschrift „Bedrohte Ein-  heit“. Anhand von zwei Aufsätzen in der Reformierten Kirchenzeitung (RKZ)  vom 1. 1. 1933 beschreibt sie ein für die Zeit typisches Verständnis von politischer  Theologie bei den Reformierten: Es gehe um eine christliche „Durchdringung des  Volkslebens“, bei grundsätzlicher Nüchternheit gegenüber allen politischen Par-  teien. Dann aber wurden bei einer Kundgebung in Rheydt im April 1933 der  NS-Staat und die mit ihm verbundene Tendenz zur Schaffung einer Reichskirche  313innerhalb der
evangelischen iırche verhalten hat und welche Einflußmöglichkeiten diese
ruppe auf irche un aa hatte“ 33 €e1 bildet einen Schwerpunkt die
Interpretatıion des zwischen dem eformierten und elınerseıits un! der Ev.-Ref
irche 1n der Provınz Hannover andererseıits bestehenden „Dualismus“ 4)

Das zweite Kap STE dementsprechend unter der Überschrift „Bedrohte Eın-
HE: Anhand VO  - wel Aufsätzen 1ın der Reformierten Kirchenzeitung
VO. 1933 beschreibt S1e eın für die e1t typisches Verständnis VO  } politischer
Theologie bei den Reformierten: Es gehe ıne christliche „Durchdringung des
Volkslebens“, bei grundsätzlicher Nüchternheit egenüber allen politischen Par-
telen. Dann ber wurden bei einer Kundgebung 1n Rheydt 1MmM pri. 1933 der
NS-Staat un:! die mi1t ihm verbundene Tendenz Schaffung eiıner Reichskirche
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